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Dürfen wir vorstellen: 
 

DER 1. THESSALONICHERBRIEF (NT13) 

 
 
Der 1. Thessalonicherbrief ist der älteste Paulusbrief, der uns erhalten geblieben ist. Da Pau-
lus darin erwähnt, dass Gallio in Korinth gerade das Amt des römischen Statthalters innehat, 
lässt sich der Brief recht genau auf die Jahre 51-52 n. Chr. datieren. 
Paulus selbst hatte die Gemeinde in der damals bedeutenden Stadt Thessalonich (heute: Salo-
niki) gegründet. Wahrscheinlich hielt er sich einige Monate dort auf, bis ein aufgehetzter Mob 
ihn und seine Begleiter vertrieb. Später erfuhr der Apostel, dass die noch ungefestigten Chris-
ten von ihren Mitbürgern verfolgt wurden. Weil er sie nicht selbst besuchen konnte, schickte 
er von Athen aus seinen Mitarbeiter Timotheus nach Thessalonich zurück. Dieser brachte ihm 
gute Nachrichten, zugleich aber auch eine wichtige Anfrage. Die Christen in Thessalonich 
waren offenbar beunruhigt, weil einige ihrer Mitglieder verstorben waren. Sie hatten erwartet, 
dass alle bis zur baldigen Wiederkunft Christi leben und dann zu ihm entrückt werden wür-
den. In seinem Brief antwortet Paulus mit dem Hinweis, dass verstorbene und lebende Chris-
ten in gleicher Weise mit dem wiederkommenden Christus vereinigt werden. Weil aber der 
Zeitpunkt der Wiederkunft unbekannt ist, gilt es, zu jeder Zeit wachsam und eng mit Christus 
verbunden zu leben. 
An mehreren Stellen des Briefes bringt Paulus seine Erleichterung und Freude über den er-
staunlich festen Glauben der neubekehrten Christen zum Ausdruck, so auch gleich am Anfang 
(1,2-3): „Es vergeht kein Tag, an dem wir Gott nicht für euch alle danken. Jedes Mal, wenn 
wir im Gebet vor ihm, unserem Vater, für euch einstehen, erinnern wir uns daran, wie ent-
schieden ihr euren Glauben in die Tat umsetzt, zu welch unermüdlichem Einsatz ihr aus Liebe 
bereit seid, und wie standhaft euch die Hoffnung macht, dass Jesus Christus, unser Herr, wie-
derkommt.“ 
 
 
 
 
 
 
 
Diese kurzen Texte entstanden als gottesdienstliche Lesungen. Weil sie im Laufe ihres Gebrauchs anlassbedingt 
mehrfach umformuliert wurden, ist es nur an wenigen Stellen möglich, exakte Zitate aus anderen Einleitungs-
werken zu dokumentieren. Wir haben aber gerne von folgenden Werken Gebrauch gemacht: *Kleiner Führer 
durch die Bibel, Deutsche Bibelgesellschaft Verlag, Stuttgart 1990. *Claus Westermann, Abriss der Bibelkunde, 
Calwer Verlag Stuttgart 1979. *Ders. Und Gerhard Gloege, Tausend Jahre und ein Tag, Kreuz Verlag Stutt-
gart/Berlin 19792. *Adolf Schlatter, Einleitung in die Bibel, Calwer Verlag 1901. * Erich Zenger u.a., Einleitung 
in das Alte Testament, Kohlhammer Stuttgart/Berlin/Köln 19951. * Eduard Schweizer, Theologische Einleitung 
in das Neue Testament, Vandenhoeck&Ruprecht, Göttingen 1989. * Friedhardt Gutsche/Reinhard Schinzer, Die 
Bibel kennen, Vandenhoeck&Ruprecht 1986. *Etienne Charpentier, Führer durch das Alte Testament, Patmos 
Düsseldorf 1984. *Ders., Führer durch das Neue Testament, Patmos Düsseldorf 1983. *Gerhard von Rad, Theo-
logie des Alten Testaments, Kaiser Verlag München 19696 (Bd.1), 19654 (Bd.2). *Ders., Weisheit in Israel, 
Gerd Mohn Gütersloh 1992. 
 

 


